
ausfindig machen. Ahnliches eilt Für die Abkürzungen der P. Schäter, Rıvalıtäart zwıschen Engeln und Menschen.
rahbinıschen Literatur: IDETS 4_ 7 In Pırge Abot Untersuchungen Z U rabbinıschen Engelvorstellung, Ber-
Kap 4, 1 aufzulösen iSt, dürfte, gerade 3 des lın 1975, ext 69) Ebenso erscheint mMır mehr als
interdiszıplinären Charakters des Buches, kauın selhst- problematısch, das Feuer, das nach Wahl 16, beim
verständlich se1nM. tudiıum der Schrift umgab, 4l Symbol oder Begleitum-
Die der drei Stucdien The » KFour 171 Paradıse«. Äntı- cstand des großen Scharfsinns deklarieren, den be:
Epicurean Stereotype, Biography, and Parcdy in the dıeser Beschäftigung autfthbrachte. Hıer kann inan sıch
Portrayals of Tannaım. 1—34) e der berühmten und doch nıicht Sanz des Eindrucks erwehren, Als würden
schon haufıg yedeuteten Erzählung V{}  ’ den vier mystische FEFlemente der Erzählung aAllzu schnell WCS-
Rabhıinen (b ÄZZAl, Zoma, Acher und Akıba), dıe interpretijert, diese auf ihren ursprünglich Hnicht-
in den »Pardes« eintraten un: mMT Ausnahme Akıhas mystischen (antı-epikuräischen) Kern reduzieren.
1n verschiedener Weise geschäidigt wıeder herauskamen (b Teıl { 1 (An Epicurean Sententia Providence and
Chag parr.). Fischel versteht dıese Erzäihlung Als ein Dıivıne Justice ın the Mıdrash, befasst sıch miıt
Stück anti-epikuräischer Polemik, dAas deutlich wel der bekannten Formel et din elr danan (»es oibt keine
populäre Typologien un ı1ne Parodie epikuräischer Gerechtigkeit un keinen Rıchter«) in den Targumim
Pseudo-Apokalyprtik erkennen |4sse. Dıie TIypologie (jen 4, un vergleıicht S1i€E miıt Parallelen be] Philo unı
bestehe AU$s den ‚er Namen, dıie V1ıer bekannte Typen ın der griechisch-römischen Rhetorik. Der Nn IIL Teıl
Von Epikuräern repräsentieren, nämlı:;ch: Arzzaı den Typ (Epicurea and Rhetorica ın the Mıdrash of Ben Zoma,
Ades Zölıbatäars: 0Ma den Iyp des Sophos, der ..  ber die 5ä1—89 IST CINaAa gewiıdmet und untersucht
Natur spekuliert; Acher den Typ dessen, der nıcht die einzelnen Ber >8 Darir, (Zweiı verschiedene Berichte,
göttliche Vorsehung un Gerechtigkeit z]aubt, und Akiıba der Zzweiıte in der Fassung Rer I fol 13c; hier Fällt
(ın Analogıe 711 Epikur) den Iyp des 1bsichtlichen dl€ Ffehlende Analyse der Paralieltexte besonders auf,
Iygnoranten,. De zweite Typologie etrefle das Schicksal ausgewählt werden dıe Fassungen, die »INOTE closely the
der Vıer: Arzzals "L1od Als Strate INULUSSE nıcht unbedingt OÖörder nd tarm of the presumed Greco-Roman
typısch jüdısch se1n, sondern onne  D auch AUS epikurä- PDAatiern« widerspiegeln, 65); Pırge Ahot 4’ 1’ AR  Z
ischem h7zw anti-epikuraischem Umkreis erkliärt werden: ersion Kap 77 und BerR 2) ParrT. Von diesen

/omas Wahnsınn spiele ın der antı-epikuräischen Interpretationen 15T VOT allem diıe Analyse des etzten
Polemik ine TOSSC Ralle: das schwierige q15e5 n ticOt Textes, ebenfalls iIne Alte TU X interpretum, nıcht in
Achers A vorzüglıch ZUuU Vorwurf, dass Epıkur jeder Hınsıcht überzeugend. C erklärt Fıschel den
die Jugend verderbe un VO  >; tradıtionellen Studien AÄusspruch /omas »Zwischen den oheren Wassern und
abhalte: und die Tatsache, dass Alıha »IM Frieden den unferen (Wassern zwıischen Hımmel un Erde Ist
herauskam«, bedeute, dass (aus der Sıcht des Anti- HNUX (ein Abstand) V O wWwei hıs drei Fıngern (breit)« AUS

Epikuräers) einem un besseren Leben konver- der epıkuräischen Anschauung, dass dıe (‚ rOsse der
tierte. Der umstrittene »Pardes«, 111 den die Vier Hımmelskörper $ür us 1 die iSt, dıe SiE sSeın
hineingingen, habe ın dıesem (ursprünglichen) KONtexXt cscheint (S f.) Auch dieser Vergleich ST vielleicht
deswegen auch nıchts Mit einer iryendwie ZEATTETEN Wreil hergeholt, Die Einbeziehung der rabbinıschen
mystischen Erfahrung LunN, sondern eziehe <iıch auf Parallelen VO  — der 1cke des Fırmaments, das dAie oberen
den berühmten (sarten« als Versammlungsort der Epiku- und unftieren Wasser veilt (vel IPs) (;en 1, / BerkK A, 3’
n  2er. ] e anti-epikuräische Parodie schliesslıch verberge ebd 4, Pnde parr.), würde vaielleicht doch cher auf 1E
sıch hınter dem mysteriösen Ausspruch Alkıhas: » Wenn (auch ursprünglich) mystische Färbung der Erzählung
ihr die Steine AUS reinem Marmaor gelangt, Sagt schliessen lassen. Es tolgt eın Anhang S 0  4 der
nicht- Wasser, Wasser!«: S1e SC1 IN eıyene Literarısche verschiedene Mıdraschim AzZzals auf epikurätsche und
Einbeit 11 kritisiere die pseudo-apokalyptische erM1NO- rhetorische Flemente untersucht.
logie der Eoikuräer, die sıch N ın rätselhaften und Insgesamt siınd dıe tudien Fischels, ungeachtet der Krıtiık
unklen Worten ausdrücke. Alles dies WIEr mM1t zahlrei- manchen Einzelheiten, 1ne überaus anregende Lek-
chen Belegen AUS der >  en klassiıschen Literatur ture, d1e manche NCuUeEC oder ungewohnte Perspektiven

eröftnet. Es WwATre WENN die hıerdokumentiert, dach scheinen mır gerade in dıiesem Punkt begrüssen,
methodische Bedenken angebracht. [ he Iıterarıschen eingeschlagene Forschungsrichtung fortgesetzt und VPTI-

Parallelen werden Au völlıg verschliedenen Tlexten tleft werden Könnte. Deter Schäter
aufgrund mehr oder wenızer Ahnllich klingender Formu-
lierungen adclitiv aufgehäuft, al= bestimmte These DIETIER FRANCE Von Alet bıs Thaw Aquarelle ZUTYT

belegen. SO hat Y allem das Al aufgebotene Symbolik der hehbräischen Buchstaben un der Welt der
Vergleichsmaterial ZUtT ersten Typologıe 1m P selhst Biıbel Di1ias IN ıt Bildinterpretationen Vo  — Christoph old-
keinen anderen Anhaltspunkt Als die VIer Namen; PE I1E1ALLTL, Freiburg/Br., Christophorus- Verlag Herder, eln-
Uübrige wırd mııt Hılfe VO  3 VOTSE  en Hınweisen hausen/Berl:n, Burckhardthaus-Verlag, München, KÖösel-
in der rabhinischen T ıteratur postuliert. Die 1te- Verlag, 1975 Ias und 31 Seiten.
rarıschen Vergleiche selhbst sınd manchmal schema- Dıie Serlie esteht AuUS Das im Quer- un Dıas 11771
tiS1Iert un auf die (passenden) Topoı reduziert (vgl z.. D Hochformat. [Der durch seine Bilder, Mosaiken un I4s-

13), dass der gewünschte Ffiekt WT 1Ns Auge springt, enster bekannte Künstler Lheter Franck beeindruckt
dıe Geschichte selhst ber auf der trecke bleibt. durch Anlage, Autbau und Farbgebung selner Aquarelle.
rhehliche Z weıitel habe ıch auch gegenüber der Behaup- Man mMas zuweilen Braque, Chagall, Sar Ikonen
(ung, dass AÄAzzaı niemals eın Mystiker sCcwESICH c@] S oder Maler AuS Zefat, dem alten Mystikerstädtchen
8 } 34) eın Ausspruch, dass O54 die Engel Csottes in Obergalıläa, enken: mehr Alc Anklänge ergeben sich
Herrlichkeit nıcht sehen können (Sıtra A 1 parr,), 1ST nıcht. In standıg wechselnden un ımmer überraschenden
dafür kein schlüssiger Beweıs: INe CILAUC Analyse Farbkompositionen gestaltet Franck d1e 27 Buchstaben des
Sämtlicher Paralleltexte (darauf wırd leider 17 SANZEN bebräischen Alphabetrs 1n seinem eıgenen un NVCTI-
Buch melst verzichtet) könnte das Gegenteil ergeben (vgl wechselharen Stil Ausgehend Yer  — der Bedeutung der 111-
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sprünglichen Bıldzeichen, stehen, ja blühen die klaren For- ROBERT RAPHAEL FEIS Vom unbekannten Juden-
inNnen der Quadratschrift in &in em »farbigen Abglanz« des tum.” Freiburg--Basel-Wien 075 Verlag Herder. 256

Seılten.Lebens, der V  — der überquelienden Fülle jüdıscher Mystik
Irdısche und himmlısche Welt verbinden sıch 1n den Vor 14 Jahren Wr d1ıeses Buch cschon einma|l als Herder-

Symbolen des Kults und den Bildern der Mystik miıteiın- Taschenbuch erschienen!. \ wr'ar dann relatıv rasch Vel-
ander. Iie S1 abstrakten Buchstaben f‘lll’l ren damırt eriften, un hat UU  dn manches Jahr vedauert, Dıs sıch
WEIT mechr 1ins jüdische Leben hinein, als InNnan V} einer der Verlag einer Neuautlage, dieses Mal als Paper-
Darstellung des Alphabets könnte. Nur die Eın- back, entschlossen hat Das Buch WL Inı m Recht
fügung der drei Kreuze 1m Biıld Resch verlässt diesen vıiel verlangt worden, denn cstellt die einzige moOoderne
jüdıschen Rahmen, während die Kreuze ın Taw VYONN Quellensammlung relig1öser jüdıscher Lıteratur 1n deut-
der alten Form dieses lerzten Buchstabens 1M Alphabert ccher Sprache dar ] iese Tatsache allein 1St schon eın
abgeleitet Seın können. merkwürdiges Phänomen. Daher 15L übrigens auch der
Chrıstoph Goldmann bietet In seinem ext dazu ıne Eın- Tıtel ın mannıgfacher Beziehung gerechttertigt: ber die
Lührung, Hınvweise zu Umgang mit den Bıldern, Bild- relig1öse Weltr des Judentums, SOWEeIT diese über e Bıbel
interpretationen, Literatur- un Schallplattenhinweise. hinausragt, We155 man nıcht allzu vıel. Dem wird MT die-
Sein eXTt erreicht stellenweıse eın salches Einfühlungs- al schönen Buch abgeholfen, denn der Autor hat sıch
vermögen, dass den Bereich Vo  3 Information un: iIn- eine bunte Viıeltalt bemüht. br beginnt mıt dem (JO0E-
terpretation ZUSUNSTEN einer Meditation rasch hinter sıch tesdienst der SyYynagoge, der in vielen Jahrhunderten all-

mählich entstanden 15t un Hymnen un (jebete 2115 WVET-1ASSC, ML/ U natürlich die Symbolik der Buchstaben reYzZt.
Der (zrund, auf dem Buchstaben- un Zahlenspekula- schiedenen Quellen nthält, neben Psalmen vıel nachbıbli-
tl10onen Ae hebräischen Buchstaben haben bekannrtlich cches (Jut Der Vertasser hietet Arese Gebete in deutscher
zuch Zahlwerte überhaupt autbauen, onlite jedoch Übersetzung, wobei verschiedene Übersetzungen her-
besser nıicht einfach VOrausgeSseTIZT, saondern PEeENANNT WT - anzıeht, vıel STammı< Von Martın Buber un Fyan7 RoO-
den: Das Hebräische als heilıge Sprache Wlll'de nach S0 - SCHZWEIB. Als e111 Beispiel zıiıtıieren wrir ALUS eınem mehr-
terıscher Überlieferung auch als 5Sprache der Weltschöp- mals täglich GESAaQICN ebet
tung und der hıiımmlıschen Wal+r angesehen. Wenn (JOTT » Denn das Könıgtum,M1 AMeser Sprache qAdje Welrt erschatten hat, kommen dein 1ST CS,
ihren Buchstaben kosmogene Potenzen Dhes wrar schan und In die Zeıiten, ew1% tart,
1171 Frühjudentum ekannt un tand 1mMm »Buch der Schöp- WIEST König s<eın ın Herrlichkeit.
fuN2«, dessen Abtassung 88l der taAlmudischen 1T ANDC- 1e ın deiner Tora yeschrieben lst:

wird, seiIne systematische Zusammentassung ım ‚König Bbleibrt
Zusammenhang M1r der Kosmologte. Spater handelten ın Weltzeit und Ewigkeit.«hauptsächlich noch Abraham Abu’l-Aftıa (1240—1291, Und IST SEeSAaglZaragoza) und Mosche Cordovero (1522-1570, Zefar) In >Und wirc Könıg se1in über alle Erde,
Seinem Buch »Granataptelgarten«, Kap 2731 V}  —+ der jenes JTages
Buchstabensymbolik. ber che Bezeichnung der PTrSLCGN ist FEıner
Sefilrah (Sphäre) Mit dem Buchstaben Alef un der zehn- und Seın Name Einerc.«
ten m1T Dalert un He ergibt sich dıe Verbindung ZULI Das Königtum (Jottes wiird ım relig1ösen Leben des Ju-. ehre der Sehirot, dje als Emanationen und Patenzen der den stärker betont als das Geber das Kommen desGottheit vedacht sind und als Getässe der eigentlichen
verborgenen Emanationen velten. Im Rückgriff auf die Messıas. Fın Gebet ImMIt Bıtten beginnt MT der Eutanet:

»Unser Vater, Könı:g«, C1mM anderes tangtSchöpfungslehre V ON Jıshag Lurıa (1534—-15/Z2, Zetfat) C111 - »Dir, König, waollen WIr huldıgen, Höchster König«,Tolgt eiINne Aufgipfelung der Buchstabensymbolik nach wobei diese VWorte »Höchster Könıg« den Refrain dieses
has:ıdischen Vorstellungen 1m Sımsum, der Selbsteinschrän- Gebetsgedichtes bilden. Man 717  de aber die jüdische (30t-kung JOTTes auch iın die Buchstaben der Torah un der tesbeziehung missverstehen, wiürde (JOftt allein als erha-
Gebete ZUSUNSTIEN der Schöpfung. Diıese Torahbuch- bener Könıg gepriesen:stabensymbolik erhälrt IN Hıilte der rradıtionellen Be- »  Ir sınd Dein Voalk un Du (Jottzıehung ZU Menschen (613 Gebote entsprechend den 615 Wır sind Deine Kınder und { u VaterKörpertellen) 1Nne stärkere individualisctische Zuspitzung. Wır sind ıe aut Dich Hottenden und Du Ketter.Fe IMa sinnvoli seIN, bel der Betrachtung der Bilder Wır sind Deln Werk und IDIT Schöpter.[heter Francks den hıer zusätzlıch ekizzierten Hınter-
erund mutzubeachten. Wiir siınd Deine Lieblinge und 1Du Verwandter.

Wır sınd eın olk und Du KÖönig.«
Frıwas unglücklich wirkt leider grerade hei der Behand-

Dieses Gebet tindet S1C]  :h VOT dem Sündenbekenntnis deslung des Alphabets dje Von Goldmann Für die Umijschritt Versöhnungstages 5 49 | Eın Abschnitr andelt V  an YI-cewählte Vulgärtorm. 50 werden beispielsweise Zann, tuellen Handlungen ausserhalb d£’5 Sabbat- U FestrRa-Samech und Sade einem deutschen »55 vereinheitlicht.
[ıie Umschritt des Qof dagegen könnte auch VO Fr- enders: » Von der Wiıege bıs Zu Grab.« Besonders 11 -

feressanz 1ST hıer das Kapıtel über e Bildung, das Ler-
scheinungsbild her naturlıcherweise den Zusammenhang L1CI1, Wır finden darın die Meinung eines mittelalterlichen
des lateimnıschen Alphabets MmMit dem hebräischen verdeut- Wissenschaftlers abgedruckt, Joseph aspt, der siıch
lıchen ın der Anordnung des Boustrophedon SEN- dıe wendet, cie behaupten, Relıgion und Wissenschaitt
wenden beim Ptflügen) NımMmMt in der frühlateinıischen seien unvereinbar. » Ich ta: HU:  kan ‚Wal Aiese Leute nıcht
Schritt dje ENTSCHENSESSETZTE Yorm nq« deswegen, dass 616 ıhr BAahNZCS Leben Dbloss mıL einem Stu-
Dıie ebenso anregenden vırıe ertreulich anzusehenden Bil- dıium des Talmucs zubringen, aber ıch tadle ıhnen,
der können Anlass tür ıne weıitere Beschäftigung I1T dem

Mırt treundlıcher Genehmigung des Vertassers und seiner Schrıitt-Judentum werden. Man kann reichen (Jewinn daraus Zie-
hen un dem Werk ıne BTOSSE Verbreitung wünschen. leitung INOMM: „ x9} „Teraelitisches Wochenblatt« 75/45) Zürich,

19795, 39
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